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Franz (Xaver) Krendl wurde am 31. Oktober 1926 in Klein Krummnußbaum (heute 
Krummnußbaum an der Donauuferbahn, Gemeinde Marbach an der Donau, Nieder-
österreich) geboren, wo er acht Klassen Volksschule, die 4. Klasse der Hauptschule und 
anschließend die Lehrerbildungsanstalt in Wien besuchte. Ab 1948 war er als Volks-
schullehrer und ab 1956 als Hauptschullehrer in Baden tätig. Im Jahre 1959 unterzog er 
sich der Zusatzprüfung im Fach Latein, womit er die Studienberechtigung für Univer-
sitäten erhielt. Seit 1953 war er mit Eva Krendl (geb. Frühweis) verheiratet. Von 1960 
bis 1967 studierte er an der Universität Wien Botanik und Paläontologie. Im Jahr 1963 
begann er bei Friedrich Ehrendorfer mit den Arbeiten an seiner Dissertation „Cyto-
taxonomie der Galium mollugo-Gruppe in Mitteleuropa (Zur Phylogenie der Gattung 
Galium, VIII)“. Die Promotion erfolgte am 3. Mai 1967, und die Dissertation wurde 
1968 publiziert (Österr. Bot. Z. 114: 508–549). Von 1967 bis 1970 war Franz Krendl als 
Assistent am Botanischen Institut der Universität Graz tätig, anschließend als Assistent 
am Botanischen Institut der Universität Wien, und schließlich wirkte er ab 1972 als 
Kurator der Phanerogamensammlung im Naturhistorischen Museum in Wien, wo er 
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1991 als Wissenschaftlicher Oberrat pensioniert wurde. Auch als Pensionist arbeitete er 
intensiv weiter, indem er zahlreiche Forschungsreisen auf die Balkanhalbinsel, insbe-
sondere nach Griechenland und Albanien, sowie auch nach Italien, Spanien, Teneriffa, 
Frankreich, Ungarn, Slowakei, Rumänien und Bulgarien unternahm. Am 10. September 
2020 ist Franz Krendl fast 94-jährig in Baden gestorben.

Franz Krendl war zeitlebens ein begeisterter und sehr kenntnisreicher Florist, der 
nach seiner Tätigkeit als Pflichtschullehrer die Botanik zu seinem Beruf machen konnte. 
Mit dem Dissertationsthema begann er seine Forschungen an den Rubiaceae-Rubieae,  
insbesondere an den Gattungen Galium und Asperula. Schon für seine Dissertation 
unternahm er zahlreiche Sammelreisen, nicht nur in verschiedenen österreichischen 
Bundesländern, sondern auch in Italien, Slowenien, Kroatien, Bosnien und Herzego-
wina, Serbien und Frankreich.

Franz Krendl sind wesentliche taxonomische Entdeckungen in der mittel- und süd-
osteuropäischen Flora geglückt. Mit Hilfe von Chromosomenzählungen konnte er die 
sehr variable Verwandtschaftsgruppe um Galium mollugo in diploide und tetraploide 
Sippen gliedern, wobei sich zeigte, dass der Linné’sche Name G. mollugo die diploide 
Sippe bezeichnet. Zusammen mit den anderen Diploiden G. corrudifolium, G. trunia-
cum und G. montis-arerae und den beiden Tetraploiden G. lucidum und G. meliodo-
rum bildet diese Kleinartengruppe das Galium mollugo agg., das Krendl durch seine 
sorgfältigen Untersuchungen bereits im Rahmen seiner Dissertation in weiten Teilen 
aufgeklärt hat.

In der mitteleuropäischen Flora gelang Krendl die Entdeckung und Neubeschrei-
bung einer diploiden Verwandten des tetraploiden Galium glaucum: G. eruptivum (süd-
östliches Österreich bis Osteuropa). Für seinen Freund und Kollegen Adolf Polatschek 
hat Franz Krendl die Rubiaceen für Polatscheks „Flora von Nordtirol, Osttirol und Vor-
arlberg“ bearbeitet. Krendls weitere Galium-Studien konzentrierten sich auf Griechen-
land, von wo er 15 neue Arten beschrieben hat.

Eindrucksvoll ist die Vielzahl seiner botanischen Reisen, die er, meist gemeinsam 
mit seiner Frau, bis ins hohe Alter (bis 2008) durchführte: Durch Österreich führten ihn 
(ab 1956) 37 Reisen, nach Italien (ab 1963) 23, nach Griechenland (ab 1972) 14, nach 
Serbien und Montenegro (ab 1964) 7, nach Rumänien (ab 1967), Nordmazedonien (ab 
1976) und Ungarn (ab 1972) jeweils 6, nach Kroatien (ab 1962) und Frankreich (ab 1965) 
jeweils 5, nach Bulgarien (ab 1970) 4, nach Spanien (ab 1971) und Deutschland (ab 1974) 
jeweils 3, nach Slowenien (ab 1964), in die Schweiz (ab 1965), nach Albanien (ab 1979) 
und in die Slowakei (ab 1990) jeweils 2 und nach Bosnien und Herzegowina (1964), in 
den Kosovo (1975), in die Türkei (1979) und nach Tschechien (1991) je 1 Reise.

Das sehr umfangreiche aufgesammelte Pflanzenmaterial liegt zum Teil im Herba-
rium der Universität Graz (GZU), hauptsächlich aber im Herbarium des Naturhistori-
schen Museums Wien (W). Zu erwähnen ist, dass auf etlichen Belegen teils unpubli-
zierte Chromosomenzahlen notiert sind.

Drei Arten bzw. Unterarten wurden Franz Krendl dediziert: Hieracium krendlii 
Gottschlich, Ann. Naturhist. Mus. Wien, B 125: 143–153 (2023), vom Prokletije-Gebirge 
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in Montenegro; Erysimum krendlii Polatschek, Phyton (Horn) 34: 189–202 (1994), von 
der Insel Samothrake (Griechenland) und Galium lucidum subsp. krendlii Natali, Can-
dollea 53: 477–512 (1998), vom Monte Rotondo auf Korsika.

Franz Krendl war ein äußerst bescheidener, introvertierter, stets freundlicher und 
hilfsbereiter Kollege, der alle ihm zugemuteten Arbeiten mit Sorgfalt, Genauigkeit und 
Geduld übernommen und mit großem Arbeitseifer durchgeführt hat. Wir gedenken sei-
ner in großer Wertschätzung und Dankbarkeit.
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